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sten dieser Gruppen und die beiderseıts Arbeitsgemeinschaften und insbeson- chaft auf nationaler Ebene darauf

dere mıiıt der rage des ENSCICH Kon- achten, daß wenıgstens ein Teıl dieserbefriedigenden Regelungen, die erzielt
worden sınd bezüglıch ihres Mitsprache- taktes mı1ıt der Basıs un: auch miıt der Vertreter auch 1n den regionalen Ar-
rechts 1n den regionalen Arbeıitsge- Arbeitsgemeinschaft auf Bundesebene. beitsgemeinschaften verankert seı. Und
meıinschaften, haben 7zweıitelsohne bei Die regionalen Arbeitsgemeinschaften weıter soll jJahrlich W1e dieses Jahr
den katholischen Bischöten auch erst sollen siıch künftig ma{fßgeblich als Bın- ın Könıigsteın ıne gemeinsame Inftor-
dıe etzten Bedenken gegenüber der deglieder zwischen dieser Arbeıts- matıons- und Planungstagung S,  mıiıt  x Ver-
Mitarbeit in den Arbeitsgemeinschaften gemeinschaft oAQristlicher Kirchen in rTetern der Arbeitsgemeinschaft auf

Deutschland und der Okumene auf tionaler Ebene und denen autf reg10na-ausgeraumt. In der Arbeitsgruppe wiırd
INan sıch katholischerseits 1U  3 SC- okaler FEbene verstehen, sollen ihre ler Ebene gehalten werden. Dıie CN-
wıssern mussen, daß INa  3 ın der Ar- Basisnähe ausbauen und s$1e auf dıie seitige aufende schriftliche Information
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen natiıonale Ebene vermitteln. über die Aktıviıtäiten auf den verschie-
in Deutschland auch das Prinzıp VeI- denen Ebenen wurde zusätzlıch sıcher-
trıtt, das mit diesen Gruppen ausSge- wel konkrete Schritte sınd hier VO  3 gestellt. Formal 1st mit dieser Kontakt-
handelt wurde, nämlıch daß S$1e ZWAarTr Bedeutung: Dıie Kirchenleitungen sol- aufnahme sıcher Entscheidendes 5C-
keıin timmrecht in den regionalen Ar- len gebeten werden, be1 der Benennung schehen. Ob gelingt, S1e voll
beitsgemeinschaften erhalten, da{ß ihr der Vertreter für dıe Arbeitsgemeıin- NutzZzen, wird sich zeigen mussen.
jeweiliges Votum aber 1in verschiedenen
Weısen eingebracht werden kann und
MuUu Dıies Ist auch schon darum gebo-
ten, weıl die Arbeitsgemeinschaft chrıist-
lıcher Kırchen 1n Deutschland selber 1m el Fisen IM französischenetzten halben Jahr einen intensıven
Kontakt MI1t den neuentstandenen und Katholizısmus
zZzu Teıil 1mM Entstehen befindlichen 16-

gionalen Arbeitsgemeinschaften christ- In den Tagen VOTL Ostern meldeten fragen gewidmet WAar, auch ıne Reihe
licher Kırchen geknüpft hat sıch die französischen Bischöte ınner- ganz praktischer Themen kirchlich-

halb einer Woche gleich dreimal öf- soz1aler Verantwortung aufgegriffen
entlıch Wort Sıe dıes aller- wurden (Gastarbeiter, Strafvollzug,

Regionale AGs, Transmıiıs- dings in recht unterschiedlicher Beset- urbanistische Probleme und ıhre Aus-
sionsrıiemen zur Basıs? ZUN$g und MI1t Verlautbarungen VO  - wirkungen auf die kıirchliche Verkün-

durchwegs heterogener Bedeutung. dıgung) und der Kardıinal überdies
ber allen dreı WAar gemeiınsam, da{fß nıcht als Vorsitzender der Bischots-Fünt solcher regionaler Arbeitsgemein-

schaften haben siıch 1n den etzten Jah- s1e, w1€e das Echo zeıgte, nıcht wen1g konferenz, sondern Aaus Anlafß des
LeN konstitulert: die Arbeitsgemeıin- Zündstoft enthielten. Als ersties er- tünften Jahrestages seiner A mtsüber-
chaft cQhristlicher Kirchen Rhein-Maın, schıen Aprıl ıne „Denkschrift“ nahme sprach, hatten seine Anmer-
der Kat Aristlicher Kirchen 1ın ord- ote de reflexion) über den Waften- kungen ZUur Pflicht der Glaubensver-
hessen, dıe Arbeitsgemeinschaft christ- handel. Dıiese wurde, be] einem g- kündıgung grundsätzliche Bedeutung
lıcher Kirchen ın Nordrhein-Westfalen, wichtigen Thema eın erstmalıger Vor- und wurden, w1e das Echo zeıgte, auch
der Cikumenische Rat der Kirchen in verstanden (vgl den Wortlaut Je-gang, VO' Ständiıgen Rat der Bischots-
Berlin und die Arbeitsgemeinschaft konferenz und VO Rat des FranzoO- weıls 1n „Documentatıon Catholique“,
christlicher Kirchen 1n der Pfalz Dıiıe sıschen Protestantenbundes gyeme1n- 73)
Arbeitsgemeinschaft qAQristlicher Kır- SA} erantwortert. Als Z7zweıtes folgten
chen 1n Bayern un: die ın Baden-Würt- drei Tage spater, Aprıil, „Pa-
temberg stehen kurz VOT ihrer Konsti- storale Richtlinien“ über das Verhält- Distanzierung der
tulerung. Fuür Nıedersachsen und ord- Nn1s der Christen ZU Judentum. Und atffren- und Rüstungspolitik
elbien sind Initiativausschüsse einge- 18 April hielt der Vorsitzende der der Regierung
SETZT. Vertreter dieser Arbeitsgemeıin- Bischofskonferenz und Erzbischof VO'  -

schaften bzw. ihrer Iniıtiatıyausschüsse Parıs, Kardınal Francoıs Marty, ıne Mırt der „Denkschrift“ über den Wai-
wurden 1U  $ 1M Januar dieses Jahres Pressekonterenz ab, in deren Einlei- fenhandel griffen dıe Kirchen ein in

tung ein1ıges Bemerkenswerte ZU Frankreich heftig diskutiertes ThemaVO  3 der Arbeitsgemeinschaft christlicher
Kirchen 1in Deutschland einer g.. gegenwärtigen innerkirchlichen Plura- auf Frankreich stand bisher (aller-
melınsamen agung in Königstein/Ts. lismus un ZUur Rolle der Bischöfe in dings mMI1t Abstand) 1mM Wafftenexport
eingeladen. Schwerpunktmäßig befafß- der Verantwortung für die Glaubens- dritter Stelle nach den USA und

sıch die Teilnehmer mMIiIt der Frage verkündigung Obwohl die der SowjJetunion, und obwohl dıe
Waffenausfuhr VOr allem auf Grunddes Selbstverständnisses der regionalen Pressekonferenz nıcht eigentlich Lehr-



Kirchliche orgänge 73

englischer (vor allem 1m Sektor gebliebenes fränzösısches Potential organısıerten Wıderstand ınes ganzch
VO'  —$ Bedeutung werden. Die fran- Volkes zurückwichen); sodann VO  -Kampfflugzeuge) un: amerikanıscher

Konkurrenz (nach dem Ende des Viet- zösıischen Waftenlieferungen tragen der Möglichkeit des gewaltlosen Wı-
namkrieges) rückläufig 1St und Frank- „außerhalb des Bereichs derstands. Die Denkschrift entscheidet
reich dieses Jahr ZU erstenmal durch Friedens“ ZUr Begünstigung konven- sıch für keinen der beiden Wege; s1e
England überrundet werden dürfte tioneller Krıege bei Entschuldigungen beschränkt sıch darauf, jene in Schutz
(vgl. Le Monde, 73), wıird wirtschafts- und handelspolitische nehmen, die solche Alternativen
nıcht NUur WwWegCNH seines nationalen Ru- Argumente werden dafür nıcht ak- anbıeten, und hoflt offenbar, daß die

Diskussion darüber einen WegStUNgSSYSLTEMS (atomare „Force de zeptiert: Die französısche ußen-
Frappe“), sondern auch SCh egun- politik werde negatıv beeinflufßßt, V1 - Lösungen freimacht. So kristal-

heißungsvollere Aktionen würden da- 1siert sıch als Motor der Denkschriftst1gung lokaler Konflikte durch
wen1g kontrollierte Waftenlieterungen durch verhindert und schließlich se1 iıne doppelte Tendenz heraus: Frank-
iın Krisenherde kritisiert. Dıie enk- fraglıch, ob ıne Forschungspolitik, die reich VO: militärischen Sockel natıo-
schrift versteht sıch als Gewi1issens- iınem großen Teil militärischen naler Größe herunterzubringen und
appell un als Aufruf ZUr Hoffinung Zwecken diene, die Forschung insge- zugleich über Frankreich hınaus

die Vorstellungskraft des Gewissenswıder ıne mi1ıt Fatalısmus hingenom- Samıt wirklich voranbringe.
INECINEC Strategıie der Abschreckung als ANZUFCSCIL
eINZIg möglichen Weg Sıe geht von Beıi der Formulierung onkreter Vor-
der Feststellung Aaus, dafß die Mensch- schläge verfahren die Vertasser eher Die „Denkschrift“, der dem
heit zwıischen 1945 und 1973 mehr für zurückhaltend jedenfalls dort, s1e Mantel der Anonymıität auch hohe
Rüstung ausgegeben hat als VO  e} 1900 die Weltlage 1mM Blick haben 1le bıs- Offiziere mitgewirkt haben, hatte ıne
bis 1945 (einschliefßlich der beiden herigen Abrüstungsgespräche hätten schwierige Entstehungsgeschichte. In
Weltkriege). Darın seht die enk- keinen spürbaren Ergebnissen, iıhrer ursprünglıchen Fassung bereıts
schrif} ıne Herausforderung die höchstens einem gewıssen Klima ZUuU Jahresende 197972 fertiggestellt,
Vernunft und die Hoffnung. Dıiıe der Entspannung geführt, und Frank- wurde diese mi1t der deutlichen Ab-
Autoren möchten einen Weg Aus die- reich habe sıch nıcht einmal den sıcht, S1e iın den Wahlkampf eINZU-
sSCem Dilemma weısen. Sıe sehen 7wel Genter Abrüstungsgesprächen bete1- bringen, VO'  ; mehreren UOrganen
Möglichkeiten: die '9 radıkalere, lıgt Dıie Organısatıon einer Weltauto- den Wıillen der Kirchenführungen VOTLT-
den Weg der Gewaltlosigkeit und der ritat, die ıne „authentische“ Ab- veröffentlicht. Seither wurde der 'Text
Wehrdienstverweigerer, die jede Form rüstung durchsetzt, bleibe eın ternes nochmals gründlıch revıdiert un: 1NS-
milıtärischer Verteidigung ablehnen;: Zıel, dennoch sollte dieses zielbewulftt besondere wurden die konkreten For-
die zweıte, realistischere, die demsel- angestrebt werden. Für Frankreich derungen NEUu formuliert. Dabe:i SCc-
ben Zıel gilt, aber 1n einer ersten selbst werden vier Forderungen tor- Wann, W1e RS „Le Monde“ (14 73)
Etappe ıne Verminderung und Kon- muliert: Abbayu der Geheimpolitik formulierte, der „Realısmus“ Schritt
trolle der Herstellung, der Verwen- 1m Bereich der Rüstungs- und Waften- für Schritt auf Kosten der „Utopie“.
dung un des Verkaufs D“O:  S Waffen polıtik und die Ermöglichung eıner Vorübergehend trug iINan sıch mi1ıt dem
anstrebt. Sıe entscheiden sıch für den öffentlichen Debatte über dıe Hınter- Gedanken, VO'  5 einer offiziellen Ver-
zweıten Weg und gehen die franzö- gründe und . Wirkungen des Waften- öffentliıchung Sanz abzusehen. Dıie
sısche Mılıtärpolitik VO  3 wWwe1l1 Seıiten geschäfts. ıne gezielte Programma- gyaullistische „Natıon“ warf den Kır-
direkt an Dıie Rüstungsproduktion t10n des Rüstungsabbaus 1mM Rahmen chen VOT, s1e übersähen die Existenz
und der Wafenhandel nehmen 1n der der natıonalen Volkswirtschaft der beiden Supermächte Amerika und
Industrie und 1mM Außenhandel des Berücksichtigung der wirtschaftlichen SowjJetunion; folge INan den Rat-
Landes einen wichtigen Platz 1n. Da- und soz1alen Folgen für den Außen- schlägen: der Denkschrift, Ördere
durch 1St Frankreich in den „Teufels- handel un für die Beschäftigungs- INa  } die Konzentratıiıon aller militärı-
kreis“ zerstörerischer Verstrickung ein- politiık). ıne „Rationalisierung“ schen Miıttel bei den Supermächten.
bezogen. Frankreich konzentriert der Waffenproduktion durch ınter- Im übrigen gleiche die Argumentatıion
einen gewiıchtigen Anteiıl seines For- nationale (europäische) Zusammen- 1Ur allzusehr den Wahlprogrammen
schungs- und Produktionspotentials arbeit. Verzicht auf bzw Frsatz der der Linksunion. Den Beziehungen VO  -
aut die militärische Aufrüstung. Das nationalen Atomrüstung durch eın — Kırche und Staat würden solche „poli-
Land kann damit ıne (begrenzte) deres Verteidigungssystem. Wıe dieses tischen“ Inıtiatıven nıcht dienen. Dop-
Rolle 1im Gleichgewicht des Schreckens System aussehen soll, darüber erhält pelt verargert, weiıl die Kırchen —

spıelen. Aber, wırd gefragt, über- INa  $ allerdings keine klare Auskunft. gewollt den Schülerprotesten
ste1gt diese mıiılıtärische Anstrengung Die Rede 1St VO  . Z7wWwel VWegen: VO  - das nNEeUE Wehrgesetz zusätzliche. Ar-
nıcht den eigenen Verteidigungs- der „Organısatıon der bewafineten yumente lieferten, vergafß INn  3 auch
bedarf? Nur ın der Endphase eiınes Natıon“ (es gäbe Erfahrungen, nach nıcht den Hınwelis aut mögliche NnCSAa-
dItOmaren Konfliktes könnte eın intakt denen auch mächtige Armeen VOT dem tive Folgen tür das Verhältnis VO  —$
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Kırche un Staat egen den Vorwurt 'Fitel wie „Wuüucherer“, „Ehrgeizling“ Gebet des Jüdıschen Volkes einen
der politischen Einmischung der Kır- un: „Konspirateur“ bıs dem: Vor- egen für alle Völker der E)rde.chen, der während des Wahlkampfes wurf des „Gottesmordes“. Gegenüber
erhoben wurde un! Jjetzt VO  - solchen 'Fendenzen des Antısemitismus, Zum dritten? Die Verfa$ser der Richt-
auftaucht, wehrten sıch die Vertasser die ıhre Wurzeln 1im antıken Heiıden- linien geben ZWAar, Kritiken vorweprbereits ın der Denkschrift „selbst: Iu  3 hätten; aber 1m Christentum noch zu dämpfen*versuchend; sich selbst
Solche Inıtratıven gehörten iıhrem verstärkt worden seıen, “erklären die bedenken, wie schwer 'es ISt, „ein —

prophetischen Wächteramt. Bischöfe: „Der Jude verdient. NSCTIC befangenes theologısches Urtenl über
Aufmerksamkeıit. und NsSCIE Achtung, die Rückkehrbewegung des jüdischen
häufig Nsere Bewunderüung; manch- Volkes 1n. ‚semn‘ Landızu geben © Doch
mal gewiß, auch UNSsere freundschaft- dürften:Christen nıcht vergessen,; „daßWirbel um .luden-Papier ıche.und brüderliche Kritik,.aber 1M- C3Ott e1inst dem olk Israel eın LandObwbi11 die Kirchenleitungen MI1t der INCI NSCIC Liebe.“ Dıiıes habe den Ju+ ZU Geschenk gemacht hat; 1n dem
den bisher A meısten gefehlt und sıch versammeln gerufen wurde“.Waffen-Denkschrift einen Netrv fran- daran das christliche Gewiıssenzösıscher Politik getroffen häatten, Sıe VEISCSSCH ıcht auf die zahl-
auch die meıste Schuld reichen Probleme“ Khınzuweısen, diewürde die Auseinäandersetzung dar-

über durch den polıtıschen Wirbel, den sıch dem . Jüdıschen Bewußtsein damıt
das Z7weıte Papıer, die „Pastoralen Zum „zweıten: Dıie Autoren ‚wollen selbst stellen und warnen or „ZECNC-

über Priester und Glaube beim christ- rösen; Aber übereilten politischen Ur-Rıchtlinien“ über das. Verhältnis der
Christen den Juden, auslöste; tast lıchen Volk mehr Verständnis, für die teilen‘“. Doch mü{ften die Christen dre

Tradıition, die Sıtten und die (J€e- Interpretation beachten; die über „ıhrein:.den Schatten gestellt. Das Oku-
ment VO  —$ einem 1969 eingesetzten schichte des Judentums wecken. Dem Sammlung Frun: um „Jerusalem“ die

sechsköpfigen Bischofskomitee un dient auch -die theologische Argumen- Juden geben, die diese auf Grund
ıhres Glaubens als eırien egen be-dem Vorsıitz VO  } Bischof Leon Arthur tatıon. Dreıierleı 1St für die Vertasser

Elchinger VO Straßburg und miıt der. „Richtlinien“ eviıdent: a) Wenn e trachten“. Schließlich das Fazıt: Mıt
auch wahr ist, daß geschichtlich die der Rückkehr der Juden un: iıhrenuDUy als Sekretär erstellt

sollte die Aussagen der Konzilserklä- Verantwortung für den Tod Jesu nach Rückwirkungen se1l ZW ar die Gerech-
verschiedenen Rollen auf jüdısche un: tigkeıt auf die-Probe gestellt,/undIungs „Nostra aetate“ für Frankreıch,

gegenwärtig eLW2a 600 .000. Juden römische Autorıtäten verteilt. 1St, yebe polıtiseh verschiedene Ansprüche
leben, darunter nıcht wenıge Emigran- hat sıch Christus unserer Sünden und auf Gerechtigkeit. Doch könne das

Weltgewissen ungeachtet der legıtımenten aus dem Sowjetbereich un: aus unseres Heiles willen dem Tod unter-
Nordafrika, endlich in die Tat worfen (vgl Nostra aetate, Nr 6) Unterschiede - politischer Einstellung
setzen. Liest ma  - die „Rıichtlinien“ Der Alte Bund 1st durch den Neuen „dem jüdischen Volk, das 1im Verlauf
NAau, sieht L1  — bald, dafß den nıcht „hinfällig“ geworden. Das jüdı- seiner Geschichte so.. vielen Wechsel-
Verantwortlichen VOT allem dreı sche olk ISt seiner Erwählung nıcht fällen unterworten Wwar, das echt und

verlustig „Das Ganze der die Mittel eıner eigenen politischenDınge un 1St wollen .sıe den
auch ın Frankreich ımmer noch Ar Bibel 1St für uns 1mM Gegenteıl eın An- Exısteniz den Völkern nıcht VeI-

re1Z, 1m Bemühen die Treue des weıgern“.. Dıie gleichen Rechte undsierenden; teils christlich verbrämten
antıyüdıschen Vorurteilen entgegen- jüdischen Volkes Z.U’ Gesetz und ZU Möglichkeiten würden allerdings noch
wirken, sind s1e ıne scharfe Bund eın Zeiıchen der Treue. Gottes Zu mehr (davantage) für jene gelten; dıe

seiınem olk sehen.“ Wenn für uns aut rund der lokalen Konflikte, dıeAkzentuierung. der spirıtuellen un 1C-

lıg1ösen ähe zwischen Christen- un auch gilt, daß das Ite Testament se1- Folge.. dieser Rückkehr d.  N, Opfer
NEeMN letzten Sınn erst and des VO  >; Sıtuationen großer sozialer Un:-Judentum bemüht, werben s1e tür

Aufgeschlossenheit für die Rückkehr- Neuen erschließt, ” dies von gerechtigkeiten ‚‚sınd. Dıie Vertasser
bewegung der Juden in das Land iıhrer selbst voraus, dafß vorab als es;selbst außern die Hoftnung, daß einmal alle
Väter. Damıt sind „Israel“ und „DPa- ANSCHOMM un anerkannt wıird“. Bewohner, Juden un Nicht- Juden, 1in

Aästına“ als politische Realitäten be- C) Dıie besondere Berufung des Jüdi- diesem Lande ın Frieden leben können.
rührt un 1St; ob die Autoren oll- schen Volkes esteht ın der „Heilı-
ten oder nıcht, neben der jüdischen gung des Namens“ Gottes) Darın Obwohl gerade dıe Fo&ulierungefl

sehen S1e ine wesentliche DıimensionReligion der Zıonısmus angesprochgn. ZuU dritten Punkt die ausgeglichen-
des jüdıschen Gebets, „durch das das sten waren un die Verfasser wieder“
jüdische Volk; ausgestattet mı1t einer holt versicherten,; iıhr Dokument habeZum ersten: Es zibt Vorfirteile gégen

die Juden, die das Erbe einer jahr- priesterlichen Sendung (Bx: 19; 6), all rein religzösen Charakter, stachen s1e
hundertealten „‚Aggressiyvität“ sind seiın menschliches 'FTun Gott anbiıetet damıiıt in eInN polıtisches Wespennest.

und ıhm Ehre erweıist“. Diese Beru-Diese Vorurteıule reichten VOo Juden,; Dire promPpTte, aber durchaus nıcht nur

der „nıcht ISt WwWIeE die anderen“; über fung mache ZUS dem Leben un dem relig1ös; sondern . auch politisch deu“
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tende Zustimmung der Jüdischen Ge- erst Jahresende atf Widerstaänd bei stand offensichtlich dem Ein-
meinschaft 1n Frankreich durch deren „Konservatıven“ stieß gCcn seiNer druck daß die eigentliche Glaubens-

der OftenenOberrabbinat (vg]l Wortlaut ebentalls begrenzten Erlaubnis verkündigung VielzahlE E S e aa K e „Documentation Cathölique Kommuniön für ’Mischehenpaare, VO  - Aktivitäten un Diskussionen -
[’3 wüurde bald übertönt duürch Pro- etzte sich jetzt eisten der Kritik der Kırche urz kommen könnte

der arabischen Botschäafter Pa- der Linken und „Gemäßigten Aus Er dachte dabei zweierlei: erstens
L1S und beim Vatıkan die arabische Verübelt wütrde den Bischöfen VOT
Presse wart den französischen Bischö-

die Getahr der Überwucherung des
alleim die Tenden? „theolo- Glaubens durch weltliche Strebungenfen Identifizierung INIT den Zielen des yischen Aufwertung nıcht NUur der WEeNnN diese selbst nıcht mehr genügendZionısmus oder gar Gutheißung der Juden sondern des Staates Israel als Glauben verwurzelt sınd

„imper1alıstischen AÄggression Israels Land der Verheißung Das oku- theologische Tendenzen, die auch
VOrTr und drohte WIEeC Algerien mehr ment hatte zweıtellos schwachen zentrale Glaubenswahrheiten VOI-oder WEN1ISCI verdeckt mıiıt Repressa- Seıten, VOr allem theologischen dunkeln drohen. Er annte namentlıch1en die Katholiken C1ISCNECN Teıl Mıt dem Hınvweıs auf das Ite als Beispiele: dieEuchäriS$tie, die Gott-Lande So pro  en nıcht 1Ur Kır- Testament als Wurzel des Neuen und heit Christi, Gott undie Trinität, daschenführer un christliche Gruppen aut Jesus als Juden wird das; w 4s Verständmhnis des Haeils „ das
AusSs den arabischen Ländern ahen Christen und Juden trennt Jesus

Christus selbst,
anderes 1ST als irdische Befreiung oderOsten Aaus CISCNEM Antrieb, darunter nıcht verdeutlicht, schlichte Heıiligung“. Er fragte sich, ob

eine Gruppe VO  e} 40Jesuiten ı Liba- sondern eher verdrängt. _ Und Ver-
1910781 und der melkitische E biichöf „ WII Bıschöfe“die: Verantwortung 1ıdrängungen‘sind keine Voraussetzung diesem ‘Beröeiche genügend währneh-Neophytus Edelby VO:  3 Aleppo, SOI1l- für mehr Verständigung. Auch WenNnn inen. Er kritisierte Methoden, nach de-dern sahen sıch auch die nordafrıka- Inan der Feststellung folgt, da{fß christ- HC  3 Glaubensprobleme‘heute „gelöst“nıschen Bischöfe scharfen IDi- ıche Vorstellungen über pharıisäische würden. Man stoße autf Probleme,
Stanzıerung gegenüber den französı- Gesetzestreue und Frömmigkeit kor- Setzte Kommissionen ein un gebeschen Bischöfenz Auch der rekturbedürftig sınd un daß die (Ge- Erklärungen ab „Aber die PrüfungVatikan Paul hatte durch 1iNne genüberstellung VO  } Judentum Als (eines Problems) ankündigen bedeutet
IMDrOv1ısierte Ansprache W e1 Fage „Religion der Furcht und Christen- heute allzu oft den Eindruck erwecken,
VOr der. Veröftentlichung der Waften- Iu  3 als „Religion der Liebe auf dafß WITLr ine gyeoffenbarte TatsacheDenkschrift den Standpunkt der fran- Prımıtıven und ungerechten FX-
zösSıschen Bıschöfe indırekt Frage estellen 1E Erklärung abgeben

S beruht:; sınd damıt weder das bedeutet zugleich akzeptieren,; dafßvgl La Cro1x:  CC d 7 73) konnte Verhältnis Jesu ZU Judentum SC1NECT
keine Hiılfestellung eisten er beıter eit noch das relig1öse Spannungsver+ viele S1C nıcht annehmen, sıch desinter-

essiert ZC1ISCNH oder Sar darüber lachen.“des vatikanischen Pressesaales konnte hältnis zwischen Christen- un Juden-
Nur IN1IT araberfreundlicheren Formus allseitig beschrieben ber wennQ

Er 9 daß theologische Probleme
Beweises bedurft hätte daß heute schwier1g sind und daß nıchtlierungen auf den Inhalt VO  3 Nostra

genugt das Credo wıederholen,aetate un auf die Eigenverantwor- Auch kathölisch gepragtem Miılıeu
tung der tranzösıschen Biıschöte VeOeT-

erstanden werden bernoch versteckte antıjüdısche auch daß das olk (Gottes An-
Weısen Die Zusage Pauls VI den Sentiments und nıcht nur judaisierende
koptischen Patriarchen Shenodda - Tendenzen Theologen Sibt WI1IC spruch auf die Wahrheıit des Evange-

S1IC Kardinal Danielou den Vertassern liums hat und nıcht IN1T der „kleinenlaßlich VO  >; dessen Besuch Rom (vgl Wahrheit dieses oder ıjenen“ abgespeistd& Heft, 314); würde: vorwart WaTrTe durch das Echö
auf diese Pästoöralen Richtlinien er-

werden kann. Er dachte [0)8 den Jour-Ägyprten besuchen?wenn er könne, nalısten laut über bessere Führungs-dürften die Wogen weılter geglättet bracht methoden der Glaubensverkündi-haberi
EKUNS nach Man pastoraler VOI-

gehen, die Stellungnahmen be-
Aber Widerstand meldeten beileibe Kritik Kardinal Marty timmte Ereignisse anschließen und
nıcht Nur die Araber_ Dıie katho- wirklıchkeitsbezogener sprechen. Eslische Linkspresse Frankreichs erklärte Auf Kritik WenNn auch auf lang nıcht gelte nıcht, Inquisıtion. betreiben,das Dokument ‚schlichtweg für »  Ir heftige; stieß auch Kardınal Marty Formeln wiederholen; die theologi-akzeptabel“ und für Il  n „bischöf- IN1IT SC1INeEer Einlassung über dıe Auyuf- sche Forschung einzuschränken unlichen faux “  pas „ Temoijgnage Chre- gaben der Bischöfe der Glaubens- pastörale Experimente verdanmni-
tıen“ Lat sıch dabei besonders hervor, verkündigung, auf die WITr hier LLULT INCN, aber für die Bischöfe habe deraber selbst die gar nıicht „progressive” urz eingehen können Der Kardınal Glaube und Lehre, WIie S1C dıe
„La. Croix“ (28 73)erteilte: eher der SC11 Gespräch INIL den Journalısten Kirche sehe den ersten Rang S1e siınd

INItt Absicht autf das Thema Glaubekritische d Zensuren,; Bıschof Elchinger, die Hüter der Echtheit der Botschaftder Vorsitzende des‚-Komitees; der un Verkündigung konzentrierte, Und das 1ST Aufgabe
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„Temoijgnage Chretien“ (26. /3) sah Monde“ (20 /3) urteıilte nüchterner treiben. Aber, fragt die Zeıtung,
1n diesen Ausführungen des Kardıinals, un zeıgte Verständnis für den Appell: wiıird der Kardınal ohl VO  ‘ „Jenen
der heute unumstriıttene Führungs- Der Kardınal habe damıt möglıcher- zahlreichen Christen gelesen, die

Rande des Unglaubens häufiggestalt 1m französischen Episkopat 1St weıse jenen keinen Geftallen ge  > für
un: den nıcht leicht jemand LO - die der Glaube ZU ständıgen Suchen Kämpfern ohne Ziel („milıtants Sans

raler oder doktrinaler Enge bezichti- geworden ISst; werde auch nıcht cause”) geworden sind un die von

der Kırche nıiıchts mehr erwartenCn kann, eın überflüssıges Signal mıiıt Jjene „integristischen“ Kreıise erreichen,
wahrscheinlich falscher Wiırkung. „Le die ıne Politik der Verzweiflung be- meınen“

Zei  erIc

Dire Kırche In Lateinamerıka Instrument
der OlNITI
Zur Entwicklung seıt der Konferenz M  dellin

Die Berichterstattung über kirchenpolitische UN: theolo- als Unterstützerin des Kapitalismus un der Situation der
gische Entwicklungstendenzen ın der Kırche Lateinamerı- Ungerechtigkeit; versuche darum, die Kirche als In-

stitution vernichten. Er sireue Mißtrauen unter diebas aährend der etzten Jahre ıst hierzulande ofl unein-
heitlich UunN widersprüchlich. Es gibt 2ıne Fülle “O  > haum Christen, angesıichts einer Kirche, die unfähig sel, jenen

Wandel erreichen, den S1e anstrebt. Das christliche En-ausgewertetem un auch schwer auswertbarem Material,
aber fehlt vielfach einer ausgewogenen Darstellung für den soz1ialen Wandel mMuUsse den Marxı1ismus
der Grundströmungen un der sze kondtıtionzerenden polı- als einz1gen Weg akzeptieren; Christ seıiın sel gleich-

bedeutend MmMIt Revolutionär se1n, einschließlich dertisch-ıdeologischen und soziokulturellen Querverbindun-
SCH, die Einzelaktionen politisch-religiöser Art T“O:  - La:en marxıstischen Philosophie un Prazxıs. Und schließlich

Der Marxısmus interessiere sıch für die Christen als In-UuN. Priestergruppen, auch unterschiedliche Posiıtionen ım
Episkopat verständlich machen. Wr haben deshalb einen divıduen, s1ie „instrumentalısıeren“.

Kenner der lateinamerikanischen Szene, der sowohl
miıt den kirchlichen Vorgängen des Subkontinents W0LE miıt
der dortigen Soztalforschung ENZ ıst, Hans E Entwicklung, die viele Fragen aufgibt
Zwiefelh ofer SJ, Direktor des Instituts für Gesell-
schaftspolitik der Hochschule der Jesuiten für 'Phıloso- Es mMag eintach un pauschal se1ın, VO]  - eiıner „polı-
phie ın München, une Trendanalyse gebeten. Hıer sern tischen Instrumentalısıerung der Kirche 1in Lateinamerika“

sprechen, aber 1ın der Tat hat sich das politische Engage-Bericht:
ment dieser Kırche in den etzten Jahren stark verändert;

Dıe Bischöfliche Kommıiıssıon der Abteilung 1St kritischer und deutlicher geworden. VOLr WC-

für soziale Aktion“ verabschiedete auf ıhrer Sıtzung 1m nıgen Jahren hat INa  - Dom Helder Cämara für einen
Jun1ı 1972 in Rıo de Janeıro eın Dokument, das mi1t der Außenseiter gehalten, wenn VO  - internem Kolonialıs-

11US$S un eXternem Neokolonialismus sprach. Heute lassenglobalen Aussage beginnt: „Der Kapitalismus un: der
Marxısmus versuchen, die Kirche ZU Instrument sıch viele Dokumente nationaler un regionaler lateın-
chen.“ Der Kapitalismus, wird näher ausgeführt, be- amerikanıscher Bischofskonferenzen anführen, die in der

Sache un 1n der Sprache vergleichbar sind. Deutlichedie Amtskirche, bloöckiere dıe erneuernde Tätigkeıt
der Kirche, versuche 1m. Evangelıum und ın den oku- Beispiele dafür sind Beschlüsse un Hirtenbriefe der Bı-
mentien des kirchlichen Lehramtes iıne zwiespältige Aus- schofskonferenzen in Peru, Mezxiko, Chile und Kolum-

bien. Obwohl die Einheit 1n Vielfalt, die den Subkon-Sapc entdecken, die eigene privilegierte Sıtuation
nf  uern, und wolle eine Kirche, diıe weder die tinent Lateinamerika kennzeichnet, un: das unterschied-

Gewissen aufrüttelt noch einen authentischen soz1ıalen ıche geschichtliche Erbe der Katholischen Kirche 1in den
Wandel unterstutze. Der Marxısmus stelle die Kiırche dar verschiedenen Ländern es verbieten, VO  ; der Kirche La-


